
POLITIK4 No. 8/2021

GÖTTINGEN – Am 19. November wurden die Ge-
winner des diesjährigen Wrigley Prophylaxe Prei-
ses bekannt gegeben. Die Jury kürte Forscher-
teams aus Basel, Freiburg im Breisgau und Gießen, 
Düsseldorf, München und Erlangen. Die prämier-
ten  Studien  beleuchten  die  Putzleistung  von 
Schallzahnbürsten in den Zahnzwischenräumen, 
präsentieren einen Test zur frühen Diagnose von 
nächtlichem Zähneknirschen und zeigen, wie Pro-
phylaxebehandlungen bei Patienten mit Behinde-
rungen ohne Narkose gelingen können. Ausge-
zeichnet  wurde  auch  Grundlagenforschung  zur 
Prävention von Mundhöhlenkrebs. 

Der Wrigley Prophylaxe Preis zählt zu den re-
nommiertesten Auszeichnungen in der Zahnmedi-
zin. Eine unabhängige Jury aus Wissenschaftlern 
bewertet Arbeiten aus Forschung und Praxis, die 
zur Verbesserung der Mundgesundheit beitragen. 
Vor 27 Jahren wurde er ins Leben gerufen und 
steht unter der Schirmherrschaft der Deutschen 
Gesellschaft  für  Zahnerhaltung  (DGZ).  Stifterin  
ist die wissenschaftliche Initiative „Wrigley Oral 
Healthcare Program“, die sich zum Ziel gesetzt 
hat, die Zahn- und Mundgesundheit in Deutsch-
land zu verbessern. 

1. Platz: Schallzahnbürsten reinigen  
Zahnzwischenräume nicht effektiv 

Die Reinigung der Zahnzwischenräume ist 
wichtig, um Zähne und Zahnfleisch gesund zu er-
halten, kommt aber bei den meisten Menschen zu 
kurz. Ob das Zähneputzen mit einer Schallzahn-
bürste den Zahnbelag in diesen schwer zugängli-
chen Bereichen bei parodontal gesunden jungen 
Erwachsenen entfernen kann, überprüften Privat-
dozentin Dr. Julia Caroline Difloe-Geisert und ihr 
Team von den Universitäten Basel, Freiburg und 
Gießen. Für ihre erste klinische Pilotstudie putzten 
30 parodontal gesunde junge Erwachsene die 
Zähne  ohne  Zahnpasta  mit  einer  aktivierten 
(„An“) und inaktivierten („Aus“) Schallzahn-
bürste, jeweils mit und ohne Putzanleitung. Davor 
und danach bestimmten die Forschenden die An-
sammlung und bakterielle Zusammensetzung des 
Belags  in  ausgewählten  Zahnzwischenräumen. 
Das Zähneputzen mit der Schallzahnbürste, akti-
viert wie auch inaktiviert, führte zu einer unvoll-
ständigen Reinigung der Zahnzwischenräume un-
ter den gegebenen Versuchsbedingungen. Des-
halb gilt weiterhin die Empfehlung, zusätzliche 
Hilfsmittel für die Interdentalraumhygiene/Zahn-

zwischenraumpflege zu nutzen. Die Ergebnisse 
sollten jetzt in einer größeren Population und bei 
Patienten mit oralen Erkrankungen weiter unter-
sucht werden.

2. Platz: Früherkennung von  
Zähneknirschen verhindert Zahnabrieb

Nächtliches Zähneknirschen führt auf Dauer 
zu Schäden an den Zähnen. Typisch sind Attritio-
nen, also ein erhöhter Abrieb von Zahnhartsub-
stanz. Ein neuer Test könnte helfen, solche Folge-
schäden zu verhindern. Er wurde zur Anwendung 
in der Praxis entwickelt und soll Zähneknirschen so 
frühzeitig feststellen, dass Zahnärzte rechtzeitig 
gegensteuern können. Prof. Dr. Michelle A. Om-
merborn und ihr Team überprüften in einer inter-
disziplinären Kooperation mit Dr. Ralf Schäfer vom 
Klinischen Institut für Psychosomatische Medizin 
und Psychotherapie am Universitätsklinikum Düs-
seldorf die Qualität des Tests bei 45 Probanden. Er 
besteht aus einer hauchdünnen diagnostischen 
Folie, die individuell für die Zähne gefertigt wird. 
Diese trugen die Probanden fünf Nächte in Folge, 
anschließend wurde der Abrieb auf der Folie aus-
gewertet. Mit diesen Daten bestimmten die For-

schenden das Ausmaß der nächtlichen Knirsch-
aktivität. Die Ergebnisse waren positiv: Der Test 
erwies sich als aussagekräftig, anwenderfreundlich 
und praxistauglich. Er könnte in der Zahnmedizin 
künftig zur rechtzeitigen Schienenanpassung und 
zur Vorbeugung von Attritionen genutzt werden.

Sonderpreis: Prophylaxe für Patienten 
mit Behinderungen 

Den Sonderpreis „Praxis und soziales Engage-
ment“ erhielten Dr. Marc Auerbacher und seine 
Kolleginnen vom Universitätsklinikum München. 
Sie untersuchten, ob Erwachsene mit Behinderun-
gen auch im Wachzustand behandelt werden kön-
nen – anstatt wie oft üblich unter Narkose. 

In ihrer Studie setzte das Team bei 20 Patien-
ten mit schwerer geistiger oder mehrfacher Behin-
derung Kommunikationsstrategien und verhal-
tensführende Techniken ein. Mit Erfolg: Bei allen 
konnte eine professionelle Zahnreinigung ohne 
Narkose erfolgen. Zudem wurden sie langfristig in 
ein Recall-Programm eingebunden. Ein positives 
Ergebnis, da regelmäßige Prophylaxemaßnahmen 
im Wachzustand die Lebensqualität der Betroffe-
nen verbessern. 

Spezialpreis: Mundhöhlenkrebs  
im Vorläuferstadium diagnostizieren 

Mundhöhlenkrebs ist der achthäufigste Tumor 
weltweit.  Veränderungen  der  Mundschleimhaut 
können erste Anzeichen dafür sein. Je früher sie 
entdeckt werden, desto besser sind die Chancen, 
die Krebsentwicklung zu stoppen. Eine wichtige 
Rolle dabei spielen Zahnärzte, da sie in der Regel 
zweimal jährlich die Mundhöhle untersuchen. 

Allerdings ist nicht jede Gewebeveränderung 
ein Vorläufer von Krebs. Wie harmlose von riskan-
ten Befunden unterschieden werden können, er-
forscht Privatdozent Dr. Dr. Manuel Weber von der 
Mund-, Kiefer- und Gesichtschirurgischen Klinik 
der Universität Erlangen. Für seine Grundlagenfor-
schung verlieh die Jury einen einmalig gestifteten 
„Innovations-Spezialpreis“. Die Ergebnisse legen 
nahe, dass immunologische Marker aussichtsrei-
che Kandidaten sind, Gewebeveränderungen mit 
hohem Krebsrisiko zu identifizieren. Sie könnten 
die Entwicklung eines diagnostischen Tests zur 
Prophylaxe des Mundhöhlenkarzinoms ermögli-
chen. 
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BOCHUM – In den vergangenen 25 Jahren ist die Zahl der Diabetes- 
Erkrankungen in Deutschland um mehr als ein Drittel gestiegen. Laut 
Angaben des Robert Koch-Instituts leidet mittlerweile unter den  
18- bis 79-Jährigen jeder elfte Mensch unter dieser chronischen 
Stoffwechselerkrankung.

Der Weltdiabetestag am 14. November war für den Berufsver-
band der Deutschen Dentalhygienikerinnen (BDDH), den Bundesver-
band Zahnmedizinischer Fachkräfte in der Prävention e.V. (BVZP), 
den Verband Deutscher Dentalhygieniker (VDDH) und den Verband 
medizinischer Fachberufe e.V. Anlass, um gemeinsam auf die Rolle 
der zahnmedizinischen Fachkräfte in der Betreuung dieser Patienten 
aufmerksam zu machen. 

Christine Beverburg vom BDDH erklärt dazu: „Menschen mit Dia-
betes haben im Vergleich zu Nicht-Diabetikern ein dreimal so hohes 
Risiko, an Parodontitis zu erkranken. Zudem verläuft die Parodontitis 
bei schlecht eingestelltem Diabetes schwerer, schreitet schneller fort 
und führt häufiger zu Zahnverlust. Um bei den Betroffenen Verhal-
tensänderungen zu bewirken, bedarf es umfangreicher Aufklärungs-
arbeit. Hier ist das gesamte Team gefragt. Nur so ist es möglich, den 
Patienten zu einer guten häuslichen Mundhygiene, einem gesunden 
Lebensstil und der Einhaltung des Therapieplans zu motivieren. Ohne 
die Unterstützung durch zahnmedizinische Fachkräfte ist es undenk-
bar, diese Mammutaufgabe zu bewältigen. Dabei beginnt die Betreu-
ung der Diabetespatienten bereits im Anmeldebereich. Die Frage nach 

einer Erkrankung darf in keinem Anamnesebogen fehlen, ebenso wenig 
wie eine Notiz über den aktuellen HbA1c-Wert. Sehr hilfreich ist es, 
Betroffenen den Ratgeber der DG PARO Parodontitis und Diabetes aus-
zuhändigen und ihnen die Lektüre ans Herz zu legen. Mögliche Risiko-
patienten können bereits vor der Behandlung ermutigt werden, den 
FINDRISK-Test der Deutschen Diabetes Stiftung durchzuführen.“

Mundhöhle als Spiegel der allgemeinen Gesundheit
„Ein  wichtiger  Grundgedanke  ist,  dass  wir  die  Mundhöhle  

als einen Spiegel der allgemeinen Gesundheit betrachten“, ergänzt 
Sabrina Dogan vom VDDH. „Stoffwechselerkrankungen wirken sich 
auf den gesamten Organismus aus. Deshalb sind auch der interdiszi-
plinäre Austausch, Teamwork und Netzwerk wichtig, um durch un-
sere gemeinsame Arbeit eine positive Wirkung zu erzielen. Unsere 
Patienten müssen wir als Teil des Teams betrachten.“

„Gesund beginnt im Mund“, auf diesen Leitsatz verweist Sylvia 
Gabel, Referatsleiterin ZFA im Verband medizinischer Fachberufe e.V. 
und blickt auf die interdisziplinäre Betreuung. „Einen Diabetiker mit 
einem schlecht eingestellten HbA1c-Wert erkennen wir am Parodon-
tium. Die Aufklärung über die Wichtigkeit einer guten Mundhygiene 
und Ernährung sollte schon in der diabetologischen Praxis erfolgen 
und muss in den Zahnarztpraxen fortgeführt werden. Diese Men-
schen gilt es im Blick zu behalten und regelmäßig zu professioneller 
Zahnreinigung zu ermuntern.“

Birgit Hühn, Gründungsmitglied des VDDH und Präsidentin des 
BVZP, erinnert: „Um Menschen mit einer Diabeteserkrankung richtig 
und individuell beraten zu können, ist es unverzichtbar, aus- und fort-
gebildete Fachkräfte in diesem Bereich einzusetzen. Nur eine kompe-
tente und authentische Aufklärung ist in der Prävention, auch bei 
Diabetikerinnen und Diabetikern, nachhaltig.“ 

Quellen:  
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Diabetes – jeder 11. leidet unter dieser Stoffwechselerkrankung
Zahnmedizinische Betreuung von Diabetikern ist Sache des gesamten Teams. © awsome design studio/Shutterstock.com
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